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Sollee von Zeit zu Zeit Gesteinskerne augebohrt werden, 
so gebe man der Hauptscbneide die zum Kernbobren ertor­
dorlichen bekannten Formen, behalte aber den eigenthamlichen 
Keil verschlass bei. 

Fiir Bohrangen von sehr weitem Darchme888r, in ge­
wislem Sinae Schachtbohrnngen, gebe man den Bohr­
acaneiden eine gröasere Widerstandsfähigkeit darch Anbringang 
voa Winkeleisen, die man gegenseitig und mit der Bohrstange 
darch starke Schrav.benbolzen Terbindet. Man vermeide bei 
Aafertigung dieses Apparatea alles unnöthige Gewicht, weil 
l1ei diesem Bohr1yetem stets 11cbmandfreie Bobrlocbuohle Tor­
ha•den, alRo keia bedeutendes Gewicht des Bohrstück88 nöthig 
i1t, du frische Gestein anzugreifen. Den Bohrapparat hänge 
man an zwei Seilen ein, die in ihrer Mitte den Bohrschlauch 
Jialtend, mit diesem a• den jeweiligen Verbindungutellen der 
Schliuche untereinander, durch Laschen verbu.nden, ein ein­
siges Hingeseil bilden. leb darf nicht nnerwihnt lassen, dass 
die Anwendung eines 1olcben Apparates nur für Schächte von 
kleinen Dimen1ionen und für Verbältni11se, die durch gewisse 
Bediugniue begÖllstigt sind, angeze:gt ist, z. B. in Gesteins­
arten, welche als Hauptbestandtheile Schiefortbon, sandige 
oder thonige Schiefer, llergelscbiefer u. a. enthalten, deren 
Bohrmehl zu Bohrschmand wird und oft Tage lang fein zar­
t.heilt im Wasser suspendirt bleibt, könnte man mit Vortheil 
kleinere Förder-. auch Wauerscbäcbte vermittelst dieses Bohr­
\'erfahrens abhohren, vorausgesetzt, dass eine hiureicbende 
Menge Wa~sers disponiliel wäre, damit durch die Vermischung 
du Bohrschlammes mit Wasser eine Mischung vo11 geringem 
specifischen Gewichte erzeugt werde, die eiuestbeils durch 
Auftrieb, anderntbeils durch Auspumpen zu Tage gefördert 
werden müsste, 

Dieser Fall wiircle namentlich bei der Erdwachsgewin­
nung in den Bergölregionen Galiziens in Frage kommen, wo 
JDittelst Schächten bedenttnde Tiefen zu erreichea sind und 
wo es sieb wegen der schwierigen Wetterführung um das 
Niederbringen möglichst vieler Schächte in nicht gro888r Ent­
fernung voe einander handelt. Die Schi.:hte werden nur in 
kleinen Dimensionen 1 ·3 X 1 ·3 M., höchstens l ·3 bis 2 M:., 
111eist in Schiefürletten oder Mergeltbon, der mit schwachen 
8andsteinscbicbten, der eocänen (Karpathensandstein) For· 
111ation angehörend, abgetenft. Das Hervorbrechen von schweren 
und leichten Kohlenwasserstofl'gasen, die das Bergöl und Erd· 
wachs zn begleiten pfiegen und die wegen ihrer Leichtentzünd­
barkeit und wegen ihres plötzlichen Auftretens, trotz grosser 
Vorsicht, die man bei Gewinnung jener nutzbaren Mineralien 
(Leuchtstoffe) anwendet, oft Aulass zu gefahrvollen Explosionen 
,eben, erschweren den Sehachtbetrieb ungemein, so dass man 
sieb mit dem Schacbtabteuf~n meist auf geringe Tiefen be­
schränkt, iiberbanpt einen sehr primitiven Raubbau auf dieses 
kostbare llaterial betreibt. Es wä.rcle mich zu weit führen, 
hier anzugeben, in welcher Wei~e ein regulärer Bergbau mit 
Hilfe dieses Bohrnrfahrens auf Bergöl- und Erdwacbsgewin· 
nung einzuleiten wäre, behalte mir i.la.ber die ausführliche 
Behandlung dieses Stoffes fä.r einen besonderen Aufsatz vor. 

Der Vorgang beim Bohren selbst ist ein äusserst ein· 
facher. 

Nachdem man die Bohrschneiden in den Bohrkopf ein­
gekeiit hat, lässt man den Apparat am Bobrschlaucbe bis vor 

Ort nieder, schraubt den Wirbel am Trelbaeil vom obersten 
Ansatze dea Bohrschlauches ab, dagegen den J[ufr des Bo1-
linders am Ende des Spiralschlauchea an, aetzt die Nach· 
lassscbraube mit dem Ansatze in Verbindung und llft'net den 
Hahn zum Einlasaen des Wassers in den Bohrschlauch. Sobald 
das Ende de1 Bohrbalanciera in den Lotlapuntt der Verti­
calaxe des Bohrloches gerllckt worden ist, beginnt das 
Bohrspiel. 

(Schluss folgl) 

Frischglück-Blelerzzeche Mies. 
Von Ignaz Sc h muck, Bergverwalter ia lliea. 

Der bei der Frischglllck-Bleierzzeche zu Kies in Abbau 
bell.ndlicbe Gang sitzt im Urthonschiefer auf, hat ein südnord­
seitiges Hauptstreichen und ein westseitiges Vedicben Ton 
60 bis 85 Grad. Seine Aufülluag besteht der Hauptlache nach 
aus Quarz, Bleiglanz, etwas Thonschiefer, Weinbleierz, Zink­
blende und Scbwerspath. An einer Stelle des l'i. Laufes 1t'1lrde 
auBSer den genannten Bestandtheilen noch Dolomit im Guge 
gefunden. 

Die .M:ichtigkeit dieaes Ganges variirt nn 1 Zoll bil 
zu 3 Jrlafter. Es wird nicht leickt einen Gang geben, welcher 
so hiufigen Störungen unterworren ist wie dieser, welche einer· 
seits durch die den Gang ibenetzenden Klüfte und Schiefer· 
gesteinsginge (Sandstriche), andererseits durch Gangenblen­
kungen hervorgerufen worden sind. 

Was die Erzfil.brung anbelangt, so ist er au jenu 
Stellen, wo der Gang keiner SUlrug •nhlrlag, sehr reich aa 
Bleiglanz, so dass sehr hin.flg eine C11.rrentklafter Au.fahrung 
ein Erzquantum von 80 bis 120 Centner abwirft, während er 
in der Nähe von Stönulgen in der Regel bi1 auf einige Linie• 
Mächtigkeit zusammengedrückt und ganz erzleer ilt, welche 
unangenehmen Erscheinungen mitunter 3 bia 4 Klafter lang 
anhalten. 

Von beaonderer Wichtigkeit sind die sich nm Gange 
häufig abziehenden Trimmer in's Hangendgestein, . welche in 
den meiste11 Fillen reinere, compactere und mehr Erze als der 
Gang selbst führen, und mit sehr geringen Unkosten ge­
wonnen werden können. DieH Hangendtrilmmer, auch Neben­
trümmer genannt, erfordern beim Aufscbluu des Hauptganges 
die grösste Aufmerk~amkeit. Gewöhnlich sind aie in der Nihe 
des Ganges nie michtiger als 1 bis 3" und führen oft nur an 
wenigen Stellen etwas Erz, wodurch sie leicht ilberseben wer­
den können; werden aber erst dann mächtiger nnd reicher, 
wenn sie eine Strecke vom Hauptgange entfernt sind. 

Es muss daher jedes, selbst das geringfilgigste Triimm­
cben mittelst Ortsbetrieb verfolgt werden und in den meisten 
Fällen sind diese Arbeiten von dem besten Erfolge gekrönt, 
wobei noch der Vortbeil vorbanden ist, dass diese Trümmer 
anf weite Strecken gleichzeitig mit dem Hauptgange abgebaut 
werden können, bevor hierauf ein separater Firsten bau ein· 
geleitet zu werden braucht. Oft ziehen sieb von diesen Triim· 
mern wieder abbauwürdige Trümmer ab, so dass man es mit 
einem förmlichen Netze von Trümmern zu thun hat. 
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Im Jahre 1865 wurden unter der Verwaltung durch den 
gegenwärtigen Centraldirector des Kohlenindustrie - Vereines 
in Wien Herrn A. Rücker die sämmtlichen Strecken und leeren 
Verhaue- in allen Horizonten dieser Grube behufs Aufsnchuug 
10lcher Trümmer untersucht und hiebei eine erkleckliche Zahl 
gefuiideu und dem Aufschluss unterzogen, wovon noch heute 
einige im Abbau begriffen sind und reiche Erze liefern. Bei 
dieser Gelegenheit wurde im Horizonte des dritten Laufes 
42 Klafter unter dem Tagkrauze des Hauptschachtee ein der­
artiges Trumm aufgefnndeu, welches zwar aufgeschlossen, die 
Strecke aber wieder versetzt war. 

Nach der Gewältiguug dieser circa zwei Klafter langen 
Strecke wurde constatirt, dass das Trumm durch eine 2 Zoll 
michtige Klnft verworfen war. Nachdem aber der etwa 
2 Klafter von diesem Tramme entfernte Hauptgang schon 
abgebaat nnd keine Störang za bemerken war, so wurde zar 
Ausrichtung des verworfenen Trammtheiles geschritten und 
selbes in einer Qnerschlagslänge von 2' mit den ausgiebigsten 
Erzen 1 bis 2' mächtig aafgeschlosseu. Dieses mit dem Haupt­
gang fast parallel streichende Trumm warde circa 60 Klafter 
dem Streichen nach aufgeschlossen und 20 Klafter vom dritten 
Lauf aufwärts abgebaat, wo es sich dem Hauptgange wieder 
näherte , woraus viele Tausend Ceut11er Erz"l gewouuen wor­
den sind. 

llitnnter kommt es vor, und zwar besonders am 1., 2. 
und 3. Lanf, daH, wo die Hangeudtrfimmer anssergewöhnlich 
michtig und reich an Erzen auftreten, der Hauptgang ent­
weder wenig oder gar kein Erz fü.hrt. 

Sowohl in dem Hauptgange als anch in den Hangeud­
irümmern kommP,n häufig Drusen vor, welche oft bedeutende 
Ra1Ulldimensiouen haben und grosse Massen Bleiglanz und 
andere, im Gauge verkemmende :Mineralien beherbergen. 

In Nr. 6 dieses Blattes vom Jahre 1873 wurde von 
einer, bei genannter Zeche, und zwar im Horizonte des Pro­
kopi-Erbstollens eidlich vom Hanptschachte angefahrenen 
Druse Erwähnung gethan , welche ihrer Grö!se und Reichhal­
tigkeit wegen Aufsehen erregte. 

Im Monate October 1874 jedoch wurde 61/ 1 Klafter 
unter der Sohle des genannten Erbstollens, und zwar nördlich 
vom Han.rtschachte, unter anderen eine Druse grösseren Um­
fanges angefahren, welche die vorerwähnte vom Jahre 1873 
bedeutend iibertrilft. 

In der Nähe dieser neu angefahrenen Druse, und zwar 
im Horizonte des Erbstollens, war der Gang circa 3 Klafter 
michtig und beiläufig 4 Klafter hoch abgebaut, weswegen zur 
Streckeumauerung geschritten werden musste, um den leeren 
Raum für den höher zu führenden Firsteubau versetzen zu 
können. 

Bevor jedoch dies geschehen konnte, musste das Hangend­
gestein au einigen Stellen mittelst Querschlägen untersucht 
werden, um uichi erzführeude Trümmer zu versetzen. Mit 
einem dieser Querschläge wurde ein ziemlich mächtiges Trumm 
angefahren und siid- und uordseits uachgeschosseu. 

An dieser Stelle, und zwar nach diesem TrDlllm wurde 
spiter ein Abteufen angelegt, welches in einer Tiefe von 
61/1 Klafter den Schaarungspuukt des TrllDlmes mit dem Haupt­
page erreichte; von da an jedoch konnte das Abteufen nicht 
tiefer getrieben werden, iudell) der W asserndrug H grou 

war, welchen Umstand wir der damals nassen Witterung zu­
schreiben zu sollen glaubten. 

Bei der nächsten trockenen Witternng wurde das Weiter­
abtenfen wieder begonnen; allein es konnte wieder nur eine 
Klafter tiefer gedrungen werden, trotzdem jeder Wasserzugang 
von oben beseitigt war. Nach einer kurzen Zeit wnrcle jedocla 
die Bemerkung gemacht, dass das Wasser stets ein gleiches 
Niveau im Abteufen beibehält. Auf dieses hin wurde vom 
Niveau dee Wassers ans der Gang sdd- und uordseits anfge­
schloSBeD. Siidseits des Abte11feus hatten wir ausaer dem Haapt­
gange noch 7 bis ,1 Trümmer, welche sämmtlich abbauwiirdig 
sind, während nordseits die simmtlicheu Trilmmer dem Haupt­
gange zustreicheu, wodurch letzterer eine Mächtigkeit von 
einer Klafter annahm und ausser Bleiglanz blos etwas Qnar1 
führte. Nach einem A11fschlnsse von circa 10 Klafter fand er 
sich von seiner urspriiuglichen Richtung unter einem r~chteu 
Winkel westseits abgelenkt vor (siehe .Fig.13und14 Tafel XVII), 
ohne dass, wie es bei ihnlicheu Vorkommen der Fall z11 sein 
p11.egt, weder au dem Gange noch an dem Nebengesteiu eine 
besondere Veränderung zu beobachten war. Nach einer weiteren 
Verstrecknng von l 1!'J Klafter wurde am nordseitigen Ulm der 
Strecke ein 2' mächtiger Erzgang aufgeschlossen, welcher ein 
ni!rdliches Streichen und ein westliches Ver11.ächeu hatte; da 
jedoch am südlichen Streckenulm von dem erwähnten Erz­
gang nichts vorgefunden worden ist, so wurde er als die Fort­
setzung des Hauptganges betrachtet. Dieser wurde jedoch 
keinem Aufschluss unterzogen, indem der westlich streichende 
Gang die schönsten Erze in fast 2' michtigen Borten lieferte 
und man doch gerne wissen wollte, wie weit er diese abnorme 
Richtung noch beibehält. In einer weiteren Erstreckung von 
1 Klafter jedoch wurde ein zweiter Gang angefahren, welcher 
ein fast senk.rechtes Einfallen, ein nördliches Streichen, eine 
Mächtigkeit von 4' hatte und fast lauter derbll Erze führte 
und sich mit den ersteren couvergirte, worauf dieselben in 
ihrer Schaaraugslinie die grosse Druse bildeten. 

Der Anblick, welches dieses N at11rschanstück dtm Be­
schauer bot, war grossartig. Obwohl der leere Raum theil­
weise mit, vom Hangenden und der Firste herabgefallenen 
Erz- und Schiefer~tückeu von bedeutender Grösse ve!·fallen 
war, so konnten sich doch acht Personen darin bewegen. Die 
Hangendwand war mit kryatallisirtem wei!l!len Quarz, auf 
welchen 4 bis 8 Kubikzoll grosse blanke Bleiglanzkrystalle 
aufgewachsen waren, belegt, welche leider theilwei~e abge­
fallen in der Druse gefnndeu worden sind. 

Am Liegenden war der 5' mächtige, aus reinem kry. 
stallisirteu Bleigiauz bestehende Gang in einer Linge von 
3 Klafter und einer Höhe von 2 Klafter vollkommen blosa­
gelegt ersichtlich, auf welchen die seltensten Würfelgruppen 
von aussergewöhnlicher Grösse vorkamen. Neben und auf dem 
Gange waren die verschiedenartigsten und prachtvollsten 
Tropfäteiubildungen, aus Schwersp&th bestehend, aufgewachsen. 
Dieselheu waren je nach ihrer Unterlage atalakütiach, liuglich, 
kugel-, nieren-, dann husch- und ataudeuförmig gebildet. 

An der Basis dieser Bildungen kamen fi!rmliche Baum­
schwämme aus demselben Stotre und etwas Hiesit vor. Eia 
hier gewonnenes grösseres Stück dieser Tropfsteinbildunc 
siebt einer plastischen Landkarte ähnlich, worauf mu gauu 
Gebirgsketten, Berge, Thiler, Schluchten, ja sogar Biche, die 
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spät.er gebildet worden sind, daher eine lichtere Farbe haben 
und sich nach allen möglichen Richtungen schlingelu, zu 
aeheu sind. 

E1 ist nur zu bedauern, dus beim Weguehmen dieser 
Bildaugen trotz aller Vorsicht die meisten Stöcke beschädigt 
worden sind, indem durch die leiseste Erschütterung gerade 
die schönsten und feinsten Partien abfielen. 

Beim Ausräumen dieser Druse wurden circa 500 Ctr. 
Erz gewonnen, welches theilwehe vom Hangenden und der 
Fir,te abgefallen war. 

Der leere Raum hat r;egenwirlig eine Länge von 
5 Klafter, eiua B;eite von 1 bis 3 Klafter und eine Höhe von 
21/ 1 Klafter. 

Wie tief die Druse noch unter die gegenwärtige Sohle 
reicht, kann vorläufig nicht ermittelt werden, da sie mit Vor-

an Nutzhölzern aller Art, dei;i ·sein B11trieb selLst und die von 
seinem Product genährte Industrie in jährlich wachsendem 
Umfange herbeifdhrt. 

Das Buch - welchem auch eine Karte über d~u Cou­
sum von Mineralkohlen an den Hanptorten des Verbrauches 
in Wlrttemberg pro 1871/2 beigegeben ist - enthält nicht 
nur für den Fontwirth, sondern auch für den Kohlenbergm•nn 
eine Fiille achitzeuswerther Daten, und wäre es gewiss allen 
Dankes werth; wenn ihnliche Studien auch riicksichtlich der 
uns näher liegenden Ländergebiete gepflogen und veröffent­
licht würden. 

Amtliches. 
Ernennung. 

Der Ackerbauminister hat den Bergeleven Hugo G r ö g-
1 er zum Bergrechnungsfiihrer beim Pt i b r am er Hauptwerke 

rath verfallen ist und ganz unter Wasser steht. ernannt. 
Die in dieser Druse noch unberlihrt liegenden Erze 

dir l'teu ein Gewicht von über 2COO Ctr. reprii.sentiren. 

Notiz. 
Neuer Graßtfnnd. Wir erhalten die Nachricht iiber 

den ersten ansehnliche D Grafitfnnd in Nordböhmen, und 
zwar in der Gemeinde Jungbuch, polit. Bezirk Trautenau. Im 
Spiltherhste dieses Jahres warden dort durch die Schurf­
uuternehmer Evald Lössmann & Comp. zwei Grafitlagerstätten 
aufgeschlossen, wovon eine 4·5 Klafter, die andere 0·9 Klafter 
mächtig ist. In beiden Lagern ist der Grafit sehr fett und 
liefert ein vorzügliches Materiale zur Darstellung von Ma· 
schinenöl, dessen Fabrication nächst den Gruben selbst statt­
findet. 

Literatur. 
Ueber den Etnftu&I! des 1llneraJkohlen ·Bergbaues 

auf die Forstwirthschaft. Eine statistische Studie •On 
Dr. A. Bö h 1 er, Assistenten an der königl. württembergischen 
forstl!chen Versuchsanstalt in Hohenheim. Stuttgart E. Schwei· 
zerbart'sche Verlagshandlung (E. Koch) 1874. Der dieser 
Studie' zn Grunde liegende Ideengang ist der folgende. Aeussert 
die in Folge der ausgedehnten Eisenbahnbauten neuerer Zeit 
eingetretene grosse Verbreitung des urspriinglich local sehr 
beschränkten Gtlbrauchea des fossilen Brennstoffes einen be· 
schränkenden oder umgestaltenden Einfloss auf die Forstwirth­
schaft, so .!isst sich dies nur an der nränderten Production, 
dem modificirten Angebot von Holz, oder an dem Stand nud 
der Bewegung des Regulators aller Production und Cousum­
tion, dem Preise, hier dem Holzpreise, erkennen. Ans der 
Einführung der letzteren, sehr complicirten volkswirthschaft­
liehen Erscheinung in das zu untersuchende Gebiet erhellt so­
fort der verwickelte Charakter der ganzen Frage, weshalb 
dieselbe in die einzelnen Factoren zerlegt werden muss, wor­
auf erst die Vergleichung deraelben und ihre gegenseitige 
Beeinflussung in den einzelnen Gegenden erkannt und 
nachgewiesen werden kann. 

Es wird demnach an der Hand sehr zahlreicher und 
detailirter statistischer Tabellen zunächst die Productiou, 
Circnlatiou und Consumtiou der mineralischen Brennstoffe, so· 
dann· die ähnlichen massgebenden Verhiltniase der Forstwirth­
achaft und ihre eingetretene Umgestaltung in den deutschen 
Staaten behandelt und hierauf die Schlüge gezogen, als deren 
Summum der Satz anzuführen ist, daa1 der Kineralkohlen-Berg­
bau direct und indirect auf den Uebergaug zur vorzuginreisen 
N_utzholzzucht hindränge, einerseits durch die Werthverminde· 
rung des Brennholzes, andererseits darch den grossen Bedarf 

Ankündigungen. 

Technische Gummiwaaren, 
wie Gummiplatten, Schniire, Flauschen, Stopfbüchsen- und 
Mannloch-Packung, Kautschuk-Kitt, Wein-, Brauer- und Wasser­
schläuche, Hanfschläuche, roh uod präparirt, Siemaschinen­
Schlänche; ferner Weinpumpen, sog. Werke!, Wäschauswind­
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In faulen und schlagenden l\' ettern. 

Beschreibuugen 1md jegliche nähere Ausk1wJ~ ,;fehen auf .l1~frage 
=ur Verfü911119. 

Wir halten es für ansere Pflicht, vor Nachahmungen 
einzelner unserer Athmuugs-Apparate zu warnen, >OD welche•, 
nnter durchaus unwesentlichen Veränderungen, Leistungen ver­
sprochen werden, welche das Leben und die Sicherheit der 
damit .Arbeitenden in Gefahr bringen Unnen. (142-3) 
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